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Der Lausbub als Musiker 
Otto M. Zykans .Ausgemcht Freundliches" im Musikverein 

Im Großen. Musikvereinssaar 
feierte der Wien.er Jeunesae­
Chor sein 20-Jahr•JubiUium 
nicht nur mtt einer Aufführung 
der „Carmina burana", sondern 
auch mit einer Uraufführung 
eines teilweise vollendeten Wer­
kes von Otto M. Zt1kan. ,,Aus­
gesucht FreundlichesH stand auf
dem Programm. 

Zykan gehört zu einer Genera­
tion, die offenbar die Lausbüberei�n 
nicht lassen kann. Der ehorgemein­
schaft, die ihn immerhin auch 
zwanzig Jahre lang kennt und 
schätzt, schrieb er ein Stück, in 
dem die D�en und Herren nicht 
nur zu singen, sondern auch zu 
gestikulieren und zu parodieren 
hatten - und manchmal sogar diri­
gieren durften. Er selbst und sein 
nicht nur in dieser neuen Komposi­
tion so genanntes „Alter ego" Heinz 
K. Gruber traten' in weinroten
Samtfräcken auf und besprachen
den Fortgang der Komposition, san­
gen ein wenig und sorgten für 
einige der Einsätze, die G'nnther 
Theuring - der Dirigent - laut 
Zykans Partitur nicht ,geben durfte. 

Und außerdem? Zykan schrieb 
eine Art Kantate, in der einige Mo­
mente lang und intensiv und klug 
musiziert wurde - mit viel ge­
reimtem Sinn und Unsinn durch­
SE/tzt ergibt sein Stück allerdings 
ungefähr das, was er selbst offen­
bar erahnt, wenn er zwischendurch 
meint: ,,Es ·kann sich eine kleine 
Idee noch lang nicht deshalb sehen 
lassen, weil sie vielstimmig aufge­
blasen ist!" 

Viel Spaß steckt freilich in dem 
Stück, wenn der Chor zum sieben­
tenmal aufsteht oder sieb nieder­
setzt, dann ist endlich jedermann 
klar, daß hier Wiener Chorgehaben 

parodiert wird. Wenn ganz zuletzt 
ein lustiger „Grüßgott"-Chor er­
klingt, dann weiß man einige Zeit 
nachher nicht, wie man denn grüßen 
soll. Und zwischendurch gibt's auch 
Kurzweil, wenn Gruber eine italie­
nische Arie plärrt. 

Fatal ist bei alledem nur eins. Otto 
M. Zykan komponiert so, daß man
ihn förmlich stöhnen hört „Es ist
ewig schad' um mich•. Er beweist
andauernd, was für ein großes Talent 
er verschleudert. Er erinnert mit all 
seinem Geschick ein wenig an einen 
allseits beliebten Bariton, der jeden 
Sänger unvorstellbar herrlich par­
·odieren kann und selbst Schwierig­
keiten mit der Stimme hat.

Trotz aller Festesfreude also, trotz
allem aufrichtigen Lachen, das }
,,Ausgesucht Freundliches" hervor­
ruft, muß man Zykan ausgesucht Un- 1 
freundliches sagen. Er soll jetzt ein­
mal ganz ernst und ernsthaft sein 'I 
und möglichst konzentriert an einem :r.
Werk arbeiten, das noch keinen Ur- s
aufführungstermin hat und sich nicht s
mit alltäglichen Problemen befaßt. 
Er soll's wenigstens versuchen. Ich
glaube, es könnte eine ganz ausge­
zeichnete Komposition entstehen, und 
wir alle wären überglücklich. Ich ,
glaube, es wäre auch für ihn selbst 
notwendig. Er muß jetzt einmal auf­
hören, spitzbübisch mit dem Kopf 
gegen die Wand zu rennen. Er muß,
so gräßlich das klingt, erwachsen 
werden.

Viel Beifall, übrigens, für alle
Mitwirkenden und selbstverständ­
lich aucQ für Zykan, der ausgesucht 
bosliaft in seinen Text hineinstickte,
daß der jubilierende Jeunesse-Chor 
in dieser Saison zu viele Hallelujas 
zu studieren hatte und darum ,,Aus-

Dgesucht Freundliches" nur als groß­
angelegtes Fragment sang.
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